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B e f  r e i  u n g
Es ist e,n Erlebnis, Herta Richter zu begegnen. Um sie herum wird alles
schön und leicht und ihre Räume in der Werdenfelsstraße in l\,4ünchen,
dieses Haus mit den großen Birken, ist eine Oase inmitten der Stadt.
Herta Richter wollte zunächst 5ängerin werden und machte ihre Ausbil-
dung in ltalien. lhr großer Lehrmeister für ihre eigene Atemschule war
der Heiler, Arzt und Heilpraktiker Schmitt, über den ich in den nächsten
Heften berichten möchte, denn sein Leben und Schicksal ist ein Stück
Zeitdokument. Ebenso die Ceschichte ihrer Schwester ln unserem
Cespräch machte sich Herta Richter Sorgen über die Weiterentwicklung
der Atemtherapie. Durch die Cesundheitsreform werden so wichtige
Wege der Heilung wre die der Atemarbeit wieder in Frage gestellt, werl
sie nicht mehr von den Kassen übernommen werden und von daher im
öffentl ichen Bewusstsein nicht anerkannt sind. Viele Atemtherapeutln,
nen können nicht mehr von dieser Arbeit leben, sondern müssen ihr
Celd zum Leben mit anderen Dingen verdienen, weil sich wenige lrlen
schen eine privat bezahlte Therapie leisten können.
lMitten im Cespräch stellte ich fest, dass ich einmal wieder das Tonband
nicht hatte laufen lassen. lch bringe darum einen Auszug aus einem
Artikel, den Herta Richter selbst geschrieben hat und Auszüge aus dem
Teil unseres Cesprächs, den ich dann endlich aufdem Band hatte. lch
wünsche mir, dass Herta Richter Euch ebenso berührt mit ihrem Ensa-
gement und ihrer Herzlrchkeit wre mich.
Creta Tüllmann

u n d  E n t f a l  t u n g

'Kcin Sysleln im menschl ichcn Olgänismus rea
giert  so direkt aul  die Begcgnung mir der Umwelr
$ i r  J e r  A t ( m .  M r  c h ( \  l c n n r l l  w i r  J u .  e r g e n e r
[ftihrun!. den s()ckcnden, angehaltcnen Atem in
Schreck und Angst. das Wegbleibcn der Lufi in dcr
Panik. dcn rasenden Atcm. der keinc P.rusc flrcor
kennt.  gcdr; ingt und überlbrdert ;  dcn müden f la
chen AIcm. der nicht mehf die Basis in def Ticfc
dcs Leibes errcicht und sich nichL mehr erncuern
krnn.

Der Atcm ist das große rhythmische Geschehen in
\ 4 c r r \ ( h e n .  R h l l h n ) u .  h r t  i J  . c r n e n  I  r . p r u n g  i m
inncren Cesetz. in der innercn Schwingung. die
elastisch rcrgiercn ktnn auf das Leben mir setDcn

Anä)rderungcn. Er ist  bedinSt durch die eiDZigarr i
ge Beschaffcnheit eines Körpers und einer Scclc.
Weichhci l  in der Nachgiebigkeit  und Krafr  zur
Spannung iD de. Tat. cin Ineinanderschwingen der
Lcbcnsslriime das isl Rhythnrus. Er isr in hijch-
stem Maße wandlungsf ihiS.

Ein ALem, def aus scinem natür l ichcn Rhythmus
gcl)illen ist, zeigt cinen Menschen. der aus sernem
natür l ichcn Rhythmus gefal len ist ,  einen Mcn
schen. der in vieler lei  Not is l  denn nichr im Rhy-
thnlus seii. ist tieflte N(]1. Dn gibt es keinen Anker
und keinen Halt. da bekommt das l-ebcn niemals
seinc Form nd seinc cinzigartige Ausprägung.

Da cntslehl  Krankhcit .



Viele FornleD des Vcrlusres dicscs rhythmischcn
Geschchcns in uns f lnden wir.  Sic sind eben \o ver-
schicdcnarl ig wic die Menrchcn sind und ihrc An!
wort aul  die ihncn ruledegtc Wclt .  So wie. icder
Mensch seinen Fingcrnbdruck hat,  einzigarr ig.  so
hrt  er seineD Rhythrnus, einzigarl ig.

Nun ist  die Fr ige: Woran erkenne ich. d. lß ich
nicht in nciocm Rhythmus lehe und nlein Atent
dementsprcchend in mif  schwingtT

S e h r  ! i c l c ,  j a  d i e  m c i s l e n  M c n s c h e n  l e b e n  i n
groLter UnbewuUthci l .  generel l ,  l lber eben auch
spezicllc. was ihren Aleln anbetritTt. Sie schnaulin
halt .  mrnchDral dcnken sie. es sl inrnl t  Dicht ganz,
sie almen falsch. haben jedoch auch dafür wenig
Emplindung und vergesscn es schnel l  wieder Bis
viel le icbt i rgcndwann dic Nor deurl ichcr wird und
sic sich nicht mehr wohl in sich fühlen. Die Selbsr
verst i indl ichkeit  der Tei lhabe m Lebcn. die Leich
tigkeit der Lebensfreudc. das clück dcr Entspan
nuDS und dcs In-sich Ruhens sind vcr loren. Das
Leben ist mühsam gcworden.

Und dann f inden sie. wenn sie Glück haben, den
Weg in einc Atemprllxis.

Warum "die ganz andcre Praxis"?

Wir vcrstehen uDs als Atemthcrapeuten und
doch, vic l  mehf vic l le icht noch und in t iefercm
Sinn r ls Atemlehrer.  lm Atenr sprechen wir den
Mcnschen in scinem gnnzen Wesen an,

Das wichtigs(e Element der Begleitung des Lehrers
und Therapeuten in der Einzelbehandlung isr die
Beri ihrung. Sie lädt c in,  in Beziehung zu trcren,
gesammelt. wach. empfindsrm, und wo es miiglich
wird, anlworte! der AIem unter dcn HäDden odcr
im entsp.echenden R.lum und wi l l  begegnen. Und
dr gehen beidc, Palient und'l'herapeur. in liebevol-
lcm Miteinander den Wcg. den def Atem auiieigt.
Wir kijnneD cs .ruch ein Ccspräch nenncn rwischen
den Händen des Therapculen und dcm Alem des
Behrndeltcn. Kommt dizu die Fähigkei l  zu hu
schen. braucht es nichl  nrehr viel  äußeres Tun.
Inrrer und.,ul j (n rerbrrrderr , i . .h und gc.r ,rurc inne
re Lcbcnsprozessc kommer wicder zuln Fließen.

Ceborgenheit und Ver(rauen sind die Basis, dic es
zu schaf]en gi l t  und auf der sich das Bewußlsein
f i i r  die Einheit  von Kajrper und Seele entwickeln
kaDn. Die Achtsamkeit  zum Atemgeschehen hin, in
dcr Beglei lung des Lehrers. läßr diese Verbindung
zum Edebnis werden. Und wo dieses Tor sich i i f f -
nel .  kann drs ceist ige durchscheinen. Der Mensch
erfähl ' t  s ich in seiner Leib-Seele ccisr Einheit .

Nun wird auch die Ol}nung nach auUen. von
Mensch zu Mensch, Dri tgl ich. Dcr rechte Kontakl
kann wicder gewagt werden llnd das Leben wird
leichlcr gelebt.  Frcude und Lust rm Ki j rper und
seincln Bewegungsspiel  erwachcn. Viel leicht dic
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bedcutet.

Neue Ordnungen stel lcn sich ein. nichr.  weit  s ie
! , , n  J L r ß c n  r ,  r  , ' r J n e l  r \ ( r J c n ,  , r n d c n r  . r u \  . r n . r n
neuen Emplinden für das eigenc. \ ,om Atem
bewcgle uDd durchf lutere Lcbcn_ Eine neuc
Bcwußtheit  entslehl  äus denl tsr leben der Bcfrci
ung und Entfal lung des Atcnls".

Greta Tüllmann
im Gespräch mit Herta Richter

G.T.: In mcinem Leben isr die Edihrung mi1 der
Atemthcrapie ein großcs Ceschenk sic hat Drein
Lebell cntscheidend gcprägt und wunderbrr veran
dert. lch srge immer, ich kijnntc heute nie sovicl
lcislen und die Dinge s0 schaffcn wie ich sie schal:
fc, wenD ich nicht zehn Jahre Atcmarbeit gemachl
häl le.  Meine Lchrer in war Elena Cardas. Ich war
cin paär Jrhre in der Einzeldlcrapie und dann jah
relang einmal in der Wochc in der Gruppc. Das
war auch cin l länz wundcrbares Ef lebnis,  dieses
Atmen und Ti jnen in der cruppe. Da enlslehen
ganze Kalhedralen an Räumen dlrrch das Ti jnen.
Erfahrungen, die Du nie ?rlleine crleben kiinntest.
djcscs Einl iebettct  und Aufgehobcnsein lni t  al l
Deincn Slärken und Schwiichen in dcr Ciruppe-

Ich bin darum glückl ich und d.rnkbar.  dass ich in
diesem Hct i  Sie und Ihre Atemschule hier in Mün-
chen. Ihre wunderbarc Arbeit und dicsen besonde
ren Ort, dieses Haus, einer breitercn OliäDtlichkeit
ein Stück sichtbar machen darf  und danke Ihnen.
dass Sie sich die Zci t  dälür genommcn haben.

Auch für mich ist  dcr Atem das großc Ceschenk
des Lebens.

Die Gruppe spicltc gleich am Anfang meiner rhera
peut ischen Arbci l  eine wichr igc Rolte.  Ich haf ie dic
Mögl ichkeit ,  v ic le Jähre in der Münchner Benedik
tiner-Abtei St. Bonifaz in eincr Schiilerberatlrngs
slel le Jugendl ichen. die Hi l fc brduchten, Atemar
beit anzubietcn. Ich hatte dor( einen viillig frcicn
Entf i l tungsraum und konntc das, was ich bisher
gelernt halle, erproben und weiterentwicketn_

Es war eine ideale Zeit zu lemen, von und lnit und
tür all diese jungen Mcnschen. Da konnle es z.B.
passieren, dass nach deln Uben die ganze Runde
dasaLl und niemand konnle etwas übcr das Erlebre
sagcn. lrrilieft dachtc ich oft, was habe ich fiLlsch
gemacht,  odef wic,  um mich zu schützen - die
sind einfäch zu jung. um es zu bcgreifen.

Manchmal sagte jenand etwas ganz crottartiBcs,
h tte etwas Phant?rstisches crlcb{ im Uben und die
?mderen wurdeD inlnrer stummel.

Das war ein unendl iches l-ernt i ld für ln ich. Al l
mählich begriff ich, dass es ganz anders ist, als ich
in meiner Unsicherheit  zunächs1 rngenommen



haltc.  Diejenigcn. die l  ngc glnz stumrn sind. s iDd

! iel lc icht l leradc die. die c(was ert i thrcI)  hi lben.
.rher dicse\ l i ischc. ko\ lbare CLrl  noch bcwrhrcn
miisscn. LJDd dic.  dic d gleich so draul los rcdcn.
h bcn ! iel le ichl  8Nf nicht wirkl ich etw:rs cdahfen
Sie lebcn in ihrer Vorstel luDgsüclt .  ( l ie rwirr  ctwas
schi iner ünd angereglcr ist  t t ls sonst.  rbcr sie hrhcn

sich noch nicht wirkl ich cinlassen ki inncn rul  c l ts

Ccschehen. sic bleibeD irr  de. V)rstcl lungswelt .
Sic sind noch nichl  "berührl  .

L,s i \ t  so ähnl ich r ie in dcr Ubung des Za Zcn: Dcr

Mcistef s gt zu seiDem Schüler " ln k)ö' .  wenn der

ihnr auigercgt seine Lr lcbnisse berichtct  tJnd
" n . r k y 6 '  h e i ß t :  " Q u a t s c h ,  B l i j d s i n n ' .  " C c h  u n d
setz dich i lu l  deir  Kissenl"

Ich h bc lange gcbraucht.  bis ich selbst es gt lnz

begri l l i r  hlbe. dass cs um diescs t iefe Erlnhrcn
geht.  und daU rucb dic Verunsichcrung ni t t rg rst .
und daDn. lor al lern Zci l .  diesen Wcg zu beüusstc
reln Scin zu gehen. Einmal bin ich ia auf der Lbcnc

de! Alclns. und sagcn wir m 1. dr oben ist  dic
Ebene dcr Spfrche. Bis d;ese beidcn EbeneD sich

ni ibem. mitcinander einvcrstanden sind. d s

braucht ZeiL. Dcr Klang des Wo(es wid dndcrs.

d i e  S p r a c h c  w i d  r n d e r s  u n d  d x  k o n r r n c n  d r n n
rnanchrnr l  Aussagcn. vor dcDcl nr i tn spü11. drs rsl
wrhr.  das st i rnür l ' .  Und dann is l  cs nr lür lch \ \ 'ur l
dcrbar.

ALrs i r l ledem wird khr.  c l  ss c\  k ir in schnel lcf  W!'g
s c i u  k x D n .  A u c h .  u m . r u l  , : l c n  B c g i n n  u n s c r c s
Gespr: ichs zui ickzukornmen. dass cs r ldcrs r \1.  r ls
wenn ich z. t l .  Shiä1su odcr Ahnl iches untc|rrchte.
h c i  : , 1 1 f l  A j l r l u ' r !  \ , ' r  ( l r r . ( r r  . .  h , i r r e n  T h . r j , f i ,  r l
W e n r  I n | l r  ( I r c n  S i n r r  J r r r ü r  h r l  u r r J  B c f . , h u n - _  r r r i l
br ingt.  kar rnan sie. Das ist  hei  der Arbci l  rrr i l

dem Aten nicht so, vor i l l lcrn. wenD Inan sac als
diirseD schitpiirischeD Prozess vcrsteht, in dcn nran
inüncr wiedcf von neuem erntrclcn mulJ.

|rs gcht clabei uic urr einen l t i laspckt,  sondcrl l
ir lncf llm drs Canzc. Dieser Wcg ist schwerer. lch
karn deD MeDschcn nicht sägeD. $cnn ihf  d s und
drs macb\ l ,  drnr scid lhr dr.  Jedcr Mcnsch l ; ingl
woandcrs an, h l cinc rndere Zcit. hrt cin rndercs
" C c s c t z ,

ls ist  ni ; t ig,  wirr lcn zu ki jnnen, wür(cl l  in der rech
leD Wcis! ' .  of ien lür dic Kraf i  des Wandclns. de\

Gew rdcl twc ens.



Hier ist  eine Kl ippe. tch lei te cine AFA-Schule,
autor is iert  von dem Beruf iverband der Atem-
pädagoginnen und - therapeuten und muß mit mei
n e m  \ e r \ t ä n J n i .  J r e . r r  A r b e i l ,  u n d  d a m i l  e i n e r
Ausbildung, es vielleichl noch mehr auf mich neb-
men, das Versprechen des Berufserfolgs nicht
geben zu können. Der Umgang mit den Atem. Ihe-
rapeulisch und pädagogisch. hat viel mit Kunst zu
tuD. Auch einem Kunstschüler kann sein Lehrel
nicht zusichem, dass er einmal ein großer Künstlel
sein wird. - wer diesen Beruf allcrdings wirklich
haben sol1, der wird diese Klippe dcr Unsicherheit
übeNinden.

G.T.: Es ist dann auch egal, was man damit macht-

H.R-: Ja, für al le Berufe, für al les. was ich im
Lehen rrr . 'h.n *err le,  rarrd dreces 'Sich- in-einer-

gfiiUeren-Tiefe-und-Wahrheit-Kennenlernen' eine
wesentliche Fiirderung sein.

C.T-: Das Schöne an der Atemarbeit ist das Lemen
zu vertrauen. Der Atem kommt einfach, ganz von
alleine, und das ist das Geschenk, dieses Venrauen
zu erleben. der Atem kommt, egal, was isf.

H.R.i  Das genau ist  es: Wenn du dich mit  deinem
Atem verbindest, kommt dieses Ver{rauen, dass der
Atem immer da ist. Wenn ich mir seiner bewusst
werde und ihn achte, ist er mein treucr Begleiter
durch's Leben.

G.Tr Es ist eine echte Gebunshilfe, wie im richti
gen Leben auch...

H.R.:  So sehe ich es auch. Es is l  eine echle
Geburtshilfe für die Menschen. Ich persönlich habe
diese Art von Geburtshihe, von der wir jetzt spre
chen, von Schmitt  gekr iegt.  Er hat phantf ihsch
gearbeitet. Es war zwar ungeheuer schmerzhafl,
aber er war total  in der Anwesenheit .  Habe ich
Ihnen den Art ikel  geschickt,  den ich übcr ihn
geschrieben habe. Das war einfäch Meislerwerk,
was er gekonnt nat.

G.T.: Ich hatte das Gefühl nach dem Artikel, daß er
das Geschenk einer begnadeten Begabung hatte.

H.R.: Er war ein Lebenslehrer Mit ihm hafie ich
wirkl ich dieses Erlebnis.  Seine Behandlung war
eine Forderung zur totalen Hingabe: wenn du
durchgehen konnlest, warst du ein anderer Mensch.
Das Erlebnis dieser wissenden "Einweihung" in
den Atem gab mir die Kraft, meinen Weg zu finden
und zu gehen. Ich arbeite ganz anders, könnte nicht
so arbeiten. Doch hier war der Boden, auf dem
alles wachsen konnte,

lch habe einem Atem Seminar einmal das Thema
gegeben "Atem Freiheit  und Gesetz".  Bewußt
habe ich die Freiheit vor das Gesetz gestellt, weil
mir klar war: erst wenn ich dem Atem die Freiheit
gebe, wird es möglich, daß er in meine Tiefe vor-
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dringl und dann sein Gesetz f indet. Dann bin ich
tiei.

G.T.: Das Wunderbare daran ist auch die Erfah-
rung. dass jcder Men- h lnJer\ i . l .  .cinen ureigc-
nen Alemrhythmus hat und trotzdem ist der Aten
ja für alle gleich. (Eine unendliche vielfalt an Aus-
drucksmöglichkeilen).

H.R.: Wenn Sie heute zur Behandlüng kommcn
und dann nächste wochc. kann ich nicht aul das
Heute zurückgreifen; denn Sie sind in einer ande
ren Verfassung, änderes haf in und auf Sie gewirkt
und der Alem rst anJer.. Ich muß Sie irnmer rvic
der neu in Ihrem Atem wahrnehmen. Der An
schluss an den Atem stellt uns vo,l in das so o11
erwähnte "Hicr und Jetzt". Unwiederholbar. Er ist
nie Routine.

G.T.: Was ich auch schön flnde an der Atemarbeit,
ist die Erfahrung. dass da niemand dazwischen rst.
Du bist al lein mit dieser Begegnung mit Deinem
Atem. Es isl zwar so, wie Sie es eben so schon aus-
gedrückt haben. man ist aufgehoben dadurch, daß
Dich dieser wissende Mensch begleitet, aber in der
Spannun8 und Bege8nung mil dcm Alem i\t  Inrn
allein. Du spürst sofbn selbst, wie Du mjt Deinem
Atem umgehst.

H.R.: Das wird vor al lem in der Behandlung
deuflich. Die Hand berührt, wenn die Behandelte
bereit ist, sich zu ötlnen; es beginnt der Atem unter
der herührenden Hand zu lehrn . zu schwingen.
zu antworten. Da ist nichts dazwischen, keine For-
m€I, kein Konstrukt, keine Vorstellung. Berührung,
Berührtsein, Offnung. Strömen. Hier und jetzt.
K e i n  W o l l e n l  S e i n l !

G.T.: Geht es hier dann um einen Weg nach
inncn?

H.R.r Die Behandlerin läßt sich vom Atem des
Menschen, der sich ihr anvertraut, fühten. [n
gewisser Weise führt der sich einstellende Atem-
ftuß durch die Lebensgeschichte dieses Menschen.
Es geht immer wieder um die Einladung durch die
Berührung; die Einladung, sich zu spüren, sich zu
wagen, in Bereiche des Seins vorzudringen, die
bisher viel leicht verschlossen waren. Auf dem
Weg nach innen, im Anschluß an den Atem, findet
der Mensch wieder zu seinem Allereigendsten, zu
seinem Wesen.

Alles Seelisch-Geistige hat im Körper und im
Atem seine Entsprechung.

G.T.: Atemtherapie ist für mich deshalb die Them-
pie schlechthin.

H.R.: Der Atem sagt wirklich alles. Alles. Mit dem
Wort kann ich mich verstellen, der Atem lügt nicht.

C.T.: Und ich finde so gut damn, daß Du das selbst
spürst. lch hatte z.B. das Problem, daß ich Atem-



pausen gar nicht aushalten konnte, sondem lmmer

schon viel zu früh selbst wieder eingeatmet habe.

dieses Venrauen nicht hatte, dal3 der Atem ganz

von alleine kommt, Du gar nichts zu tun brauchst

Elena Cardas sagte immef zu mir: Greta' Du darf-st

Dich beschenken lassen. der Atem ist ein göttliches

Ceschenk. Du brauchst gar nichts dafür zu tun

H-R.: So entsteht die schöpferische Pause Wie ein

Eintauchen in den schiipferischen Grund.

Schöpferisch wird sie, wenn sie Sanz eingebeltet

ist in den befreiten Rhythmus zwischen Aus- ünd

Einatmen, zwischen Hingabe und neuem wagnis.

neuem Ja- Leben und Slerben begegnen sich' der

Atem umkreist die Pole und nimmt sie in die Ein

heit. "Und wenn du das nicht hast, dieses Stirb und

Werde, dann bist du nur ein trüber Gast auf der

dunklen Erde." (Goethe)

G.T.: Und Zcit wird dann so etwas Nebensächli-

ches, wird zu so einer anderen Erfahrung

H.R.r Für mich ist  die Atemtherapie wirkl ich die

erroße Therapie. Der Atem ist der Meister schlecht-

hin. Und da möchte ich wieder auf den Anfang

unseres Cesprächs zurückkommen: Warum müssen

heute so viele Atcmlehrcr trotz guler Ausbildung

und Belähigung noch einen anderen Beruf ausü

ben. künnen nur so wenige von ihrer Arbeit leben?

viel leicht ist  das Bewußtsein f t r  eine solche Art

der "Hei lung" im Gesundheitswesen noch zu
"gering",  v iel le ichl  mul l  dic Atemtherapie heute

noch als eine Therapie der Zukunft gesehen wer-

den. Und doch sind da unendlich viele Menschen'

die gerade solch einer Therapie dringend bediirfen

G.T.:  Entweder können diese Menschen es noch

nich( sehen oder sic sind noch nicht damit  rn

Berührung gekommen, es ist noch nicht 7u thnen

gekommcn. Es ist  auch einc Frage des Be

wusstseins und unserer Kultur, Cesundheitskultur

Der Atem ist eigentlich der Zugang zu alleo Men_

H.R.: Und auch da gibt cs verschiedene Ansätze

unrl Wege. Dr. Schmitt sagle immer: Der Atem ist

so groß. Ganz egd. wo man ihn packt' wenn man

nur ein kleines Zipfelchen von ihm erwischt,  hat

man ein großes Geschenk. Und das stimmt.

C.T-: Das gläube ich auch .

H.R.: Ja. jeder Mensch istandcrs. jeder' wie er ist

Ich hatte wunderbare Lehrerinnen' Lehrer und Ein-

flüsse. Das hal sich alles verbunden und

geklärt und kann nun in meiner Weise wirken und

sich weiterentwickeln. Da ist ja kcin 'Angekom-

men-Sein' .  Das gleiche wünsche ich melnen

Schülern und be{,ndcr.  mernen Mrlrrbei trr innen'

die alle auf dem Weg zu sich selbst sind' üm ihre

eigene Antwort und Ausprägung in dieser wunder-

baren Arbeit mit Menschen zu finden.


